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tbaginenfifcbe Schlacbtorbnung, boeb ba beibe glügel
gefcblagen waren, war ble Schlacht »erloren, biefe,
ihrer 10,000, enttarnen nach Sßalenjia, bie übrigen
würben »on ben Sßferben jertreten ober »on ben

SReitern niebergebauen. (Sßolrjbnt«, Sib. 3, Äapt. 71.)
Slm Srafimenifcben See »erniebtete ©annlbal ein

römifebe« ©eer unter bem Ronful glaminiu«.
gloru« fagt: „SDer Srafimenlfcbe See war ©an*

nibal« brltter Bltfcffrabl, glaminiu«, unfer gelbberr.
Slucb hier entfebieb efn neuer Äunftgriff punifeber

Sift. SDenn plöfcllcb fiel bie »om SRebel unb bem

©efträueb be« See'« »erbeefte SReiterei ben Streiten*
ben in ben SRücfen.

(gortfefcung folgt.)

Eine Stubie über Dperatton§s®eneraIftab8bienft.
(Bormarfcb eine« fetbftftänbigen Slrmeelort« im

©ebirge.) Bearbeitet »on Slbolpb ©orfejfi »on

©orntbal, Dberlleutenant im 30. gelbjäger*
Bataidon, jugetbeilt bem ©eneralftabe. SRit

14 Safein. SBlen, Berlag »on Seibel unb

Sohn. 1872.
SDer 3rcecf »orliegenber Slrbeit ift, wie ba« Bor*

wort fagt, gewiffe Sbätfflfeiten, bie im Äriege bem

Sruppenfübrer unb feinen Organen, ben ©eneral*

ftab«=Dfftjteren, jufommen, bei ber SDarfteHung einer

mehrtägigen Operation ju »eranfebaulieben unb ba*

butcb etnen Beitrag jum praftifeben Stubium be«

„operatioen ®eneralftab«bienfte«" ju liefern. Sie
befcbäftfgt ftcb bauptfäcbllcb mit ber Berfaffung ber

auf bie Bewegung unb ba« ©efeebt Bejug nehmen*;

ben SDi«pofttionen, mit ben Slnorbnungen für ben

Sicherheit«* unb SRelbung«bienft, aber auch mit
bem SDetail ber Berpfleg«anorbnungen unb mit ber

Slrt ber Slnfertfgung unb Bertbeilung ber Befehle

u. bgl.
SDie Slufgabe fpfelt fm Sungau unb tn Oberfieier*

marf in ber Seit »om 29. 3unl bi« 6. 3ult. Sie
fteflt ble Sorrücfung eine« felbfiftänbfgen Slrmee*

forp« bar, ba« au« bem obern Enn«=Sbale »on

SRabftabt über bie Sauern in ba« SRurtbal, in bie*

fem bl« Seufenbacb unb bann über SReumarft gegen

grte«acb rücft. SDie Slufgabe würbe int Sommer
be« Sabre« 1870 unter Seitung be« iefcfgen Äom*
manbanten ber f. f. Ärleg«fcbule, bem ©eneralftab«*
Oberft »on Eornaro, »on einer SRefogno«jirung«ab=

tbeilung ber Ärfeg«fcbule burebgefübrt. SDa« bamal«

gewonnene SRattrlal, namentlich bie SRefogno«jirung«*
berichte über Straßen, Sager* unb SRafipläjje tc, liegen
ber »orliegenben Bearbeitung ju ©runbe.

Sffile in Oefireicb, fo werben auch bei un«, meift
am Schluß ber Ecntralfcbule, »on ben neu tn ben

©eneralftab getretenen Offizieren ähnliche SRefogno«*

jirungen au«gefübrt. SDfefelben haben ben 3mecf,
biefen Offtjleren ©elegenheit ju bieten, fich praftlfcb
mft ben ©eneralftab«»errichtungen, mit ben Efnjeln*
betten, ben gormen unb ber Slrt ber Bebanblung
ber blenftltcben ©efebäfte, welcbe im Äriege »orfom*

men, befannt ju macben. — So bat j. B. ba« lefcte

3abr unter Seitung be« ©rn. Oberft ©offtetter »on ben

@eneralftab«offijferen unb einer Slnjabl Snfanterie*
unb ©ebüfcenmajore etne folche SRefogno«jirung »on

Sbun au« über ben Brünig nach Slltborf unb »on
ba über bie Oberalp nach Ebur ftattgefttnben. SDiefe

war für bie Sbeitnebmer ebenfo Intereffant al« be»

lebrenb. SDie ftrategifebe Slnnabme war bamal« ben

Berbältniffen be« gelbjuge« 1799 entnommen. Sin
biefe ließen ftcb leicht bie taftifeben unb abmlniftra*
tioen Slnorbnungen reiben.

SBenn nun bie »orllegenbe Schrift bie Opera*
tionen auf einem fernen Operatfon«tbeater bebanbelt,
nnb wenn fie auch ble Organffatfon unb Sruppen*
einlbeilung, welcbe In Deftrefcb eingeführt ifi, an*
nimmt, fo enthält fte boch febr »iel 3nt«reffante«
unb Belebrenbe« unb wirb ben Dffijleren, welcbe

fich über bie Slrbeiten orientiren wollen, welcbe fie

erwarten, wenn fie eine 5Refogno«jirung«reife mltju*
macben baben, gewiß febr wiflfommen fefn, ba fie

ihnen fcbäf}en«wertbe gingerjeige gibt, wie fie bie

Slrbeiten erlebigen unb in welcbe gorm fie biefelben

flelben fönnen. SDfe Slu«ftattung be« Buche«, ble

Äarten unb 3tfaten flnb »orjüglicb. E.

ffiibgenoffenfd)oft.
3üridj. (SWilitärwiffcnfdjaften am 'Belijtcdjnifum.) SBer

einiger Seit trat eine militarifebe Äorrefponbenj be« „Sianbbotcn"

für ben fdjon »ielfadj angeregten fflebanfen, an ber pelqtedjnifdjen

©djule einen ober jwet 2ct)rftütjte füt SKtlftärrofffenfdjaftcn ju
erridjten, in bfe ©djranfen. — (St ift fonbetbat, bafj blcfcr jweef»

mäfjfge SBorfdjIag bl« jefct weber bet ben eibg. SWIlitärbebörbcn,

nod) bet ben eibg. SRätben Slnllang gefunben bat. — 3n antern
©taaten (ft man un« bereit« mft bem guten SBclfplel »orange*

gangen. SJcad) ©infübrung ber allgemeinen SBebrpftidjt wutben

an »feien Orten an Unioctfttäten unb SBetijtedjnlfett Sebtftübte

füt bie Ätieg«wiffenfdjaften ettidjtct.
SDie etwäbnte Äertefponbenj begtünbet (bte Slnftdjten feigen«

beimaßen:

„3n bem 5Willtätofganifatten«*<5ntwurf »en Jfjrn. SLBeltt tft
ber tbeeretlfdjen 3nftritttion »en ©enetalftab«cffijicten unb »on

Offtjferen ber ©pejialwaffen nur infofetn SBcrücfftdjttgung ge»

fdjenft, al« fid) ba« ©tublum ber iWttitärwiffenfdjaften in ber

ßentralfdjule unb in furjen ©»ejfalfutfen betreiben läpt. ©« fft
ble Srjotfacfje aufjer Sldjt gelaffen woteen, bafj fid) in ben legten

jcljn Sfafjren ba« Dfftjlertlore« bet ©pejialwaffen melftentbcil«

un» bet ©eneralftab tbeilweife au« ebcmatlgen SBoujtedjntfcrn

tcftutltt, weldje Sbo'f»^* leidjt barauf bätte führen fönnen bie

betreffenben Slfpitanten fdjon an bet potijtedjn. ©djule eine tbee«

rctifdje SBorbllbung, befonber« für Slrtillerie unb Oenfe beredjntt,
genießen ju laffen, woburdj mandjer tbeoretifdje Äur« in Slfpitan«

ten unb Spejlatfdjulen unnötig gemadjt würbe.

Sie tbeeretifd)e mllitärifdje SBilbung in ber eibg. Slrmee ift
obnebin, fall« nidjt U5ti»atftubium mltbllft, meiften« nur ©tücf»

werf. SDie SBorträge muffen bet furjen Seit angepafjt werben,

weldje jur SBerfügung ftefjt; nidjt Immer efgnen fidj ble mllitärt*
fdjen ßetjrer für ble Slufgabe, ble ibnen geftedt ift, unb in man«

djen gädjern, wie j. SB. SDcflitärtopograpbie, Ift e« nidjt möglid),
einesteils SKculinge »ollftänblg mft bem ©cgenftanb »ertraut ju
madjen, anberntbelt« ebemaligen Sngcnieurfdjüfctn mebr unb

SBeffere« ju bieten, al« foldje In ber pol»ted)n(fd)en ©djule gebort

baben. Sffiürben In ber efbg. peujtedjn. ©djule unb an ber Ecole
speciale In Saufanne ble Sßrofefforen attgebalten, fn Ibren SBer«

ttägen ba«jenige elnjuflcdjten, wa« ©enie» unb Stttiaetle«Offtjfete
an eigentlidj tbeeretifdjen Äenntnlffen netbwenblg baben, —
wir baben befonber« SKItitättopograpbie unb SBalliftlf im Sluge

— bürfte mit nodj etnem ober jwei mllftärlfdjen Scbrftüblen an
ben einjelnen ©djulen bem SBebürfnffj füt gute tbeoretifdje Slu«»

bllbung »en ©enie« unb Slrttllerfe.OffijietS-Slfpfranten ©enüge

gelelftet werben. Sebet ehemalige SBoHjtedjntfer, bet auf efne

Offfj(er«fteue bet ben ©pejialwaffen afpltlren wellte, müßte »et
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thaginenflsche Schlachtordnung, doch da beide Flügel
geschlagen waren, war die Schlackt verloren, diese,

ihrer 10,0(10, entkamen nach Palenzia, die übrigen
wurden von den Pferden zertreten oder von den

Reitern niedergehauen. (Polybius, Lib. 3, Kapt. 71.)
Am Trasimenifchen See vernichtete Hannibal ein

römisches Heer unter dem Konsul Flciminius.
Florus sagt: „Der Trasimentsche See war

HannibalS dritter Blitzstrahl, Flaminius, unser Feldherr.

Auch hier entschied ein neuer Kunstgriff punischer

List. Denn plötzlich fiel die vom Nebel und dem

Gesträuch des See's verdeckte Reiterei den Streitenden

in den Rücken.

(Fortsetzung folgt.)

Eine Studie über Operations-Generalftabsdienft.
(Vormarsch eines selbstständigen Armeekorps im

Gebirge.) Bearbeitet von Adolph Horsezki von

Hornthal, Oberlieutenant im 30. Feldjäger-
Bataillon, zugetheilt dem Generalstabe. Mit
14 Tafeln. Wien, Verlag von Seidel und

Sohn. 187Z.

Der Zweck vorliegender Arbeit tst, wie das Vorwort

sagt, gewisse Thätigkeiten, die im Kriege dem

Truppenführer und seinen Organen, dcn

Generalstabs-Offizieren, zukommen, bei der Darstellung einer

mehrtägigen Operation zu veranschaulichen und
dadurch etnen Beitrag zum praktischen Studium deS

„operativen Generalstabsdienstes" zu liefern. Sie
beschäftigt sich hauptsächlich mit der Verfassung der

auf die Bewegung und d«S Gefecht Bezug nehme«-!
den Dispositionen, mit dcn Anordnung?« für den

Stcherhetts- und Meldungsdienst, aber auch mit
dem Detail der Verpflegsanordnungen und mit der

Art der Anfertigung und Vertheilung der Befehle

u. dgl.
Die Aufgabe fpielt im Lungau und in Obersteier-

mark in der Zeit vom 29. Juni bts 6. Jult. Ste
stellt die Vorrückung eines selbstständigen Armeekorps

dar, daS aus dem obern Enns-Thale von

Radstadt über die Tauern in das Murthal, in diesem

bis Teufenbach und dann über Neumarkt gegen

Frtesach rückt. Die Aufgabe wurde im Sommer
des Jahres 1870 unter Leitung des jetzigen
Kommandanten der k. k. Kriegsschule, dem Gencralstabs-
Oberst von Cornaro, von einer Rekognoszirungsnb-
theilung der Kriegsschule durchgeführt. Das damals

gewonnene Material, namentlich die Rekognoözirungs-
berichte über Straßen, Lager- und Rastplätze zc., liegen
der vorliegenden Bearbeitung zu Grunde.

Wie in Oestreich, so werden auch bei uns, meist

am Schluß der Centralschule, von den neu tn den

Generalstab getretenen Ofsizieren ähnliche Rekognoszirungen

ausgeführt. Dieselben haben den Zweck,

diesen Offizieren Gelegenheit zu bieten, sich praktisch
mit den Generalstabsvcrrichtungen, mit den Einzelnheiten

den Formen und der Art der Behandlung
der dienstlichen Geschäfte, welche im Kriege vorkommen,

bekannt zu machen. — So hat z. B. das letzte

Jahr unter Leitung deS Hrn. Oberst Hofstetter von den

Generalstabsoffizteren und einer Anzahl Jnfanterie-
uud Schätzenmajore eine solche Rekognoszirung von

Thun auS über den Brünig nach Altdorf und vo»
da über die Oberalp nach Chur stattgefunden. Diese

war für die Theilnehmer ebenso interessant als
belehrend. Die strategische Annabme war damals den

Verhältnissen des Feldzuges 1799 entnommen. An
diese ließen slch leicht die taktischen und administrativen

Anordnungen reihen.
Wenn nun die vorliegende Schrift die Operationen

auf einem fernen Operationstheater behandelt,
und wenn sie auch die Organisation und Truppen-
eintheilung, welche in Oestreich eingeführt ist,

annimmt, so enthält sie dock sehr viel Interessantes
und Belehrendes und wird den Offizieren, welche

stch über die Arbeiten orientiren wollen, welche sie

erwarten, wenn sie eine RekognoSzirungsreise
mitzumachen haben, gewiß sehr willkommen sein, da fie

ihnen schätzenswerthe Fingerzeige gibt, wie fie die

Arbeiten erledigen und tn welche Form fie dieselben

kleiden können. Die Ausstattung deS Buches, die

Karten und Jleaten stnd vorzüglich. V.

Gidgenossensch afl.
Zürich. (Militärwissenschaften am Polytechnikum.) Vor

einiger Zelt trat eine militärische Korrespondenz de« „Landbotcn"

für den schon vielfach angeregten Gedanken, an der polytechnische»

Schule einen oder zwei Lehrstühle für Militärwissenschaften zu

errichten, in die Schranken. — Es ist sonderbar, daß dieser

zweckmäßige Vorschlag bi« jetzt weder bei den eidg. Militärbehörden,
noch bei den eidg. Räthen Anklang gefunden hat. — Jn andern

Staaten ist man un« bereit« mit dem guten Beispiel »orangegangen.

Nach Einführung der allgemeinen Wehrpflicht wurden

an vielen Orten an Universitäten nnd Polytechniken Lehrstühle

für die Krieg«missenschasten errichtet.

Die erwähnte Korrespondenz begründet ihre Ansichten

folgendermaßen :

„Jn dcm MilltZrorganIsationS-Entwurf von Hrn. Welti ist

der theoretischen Instruktion »on GeneralstabSofsizieren und von

Ofsizieren der Spezialwaffen nur insofern Berücksichtigung

geschenkt, als sich da« Studium dcr Militärwissenschaften in der

Centralschule und in kurzcn Svezlalkursen betreiben läßt. E« ist

die Thatsache außcr Acht gelassen worden, daß sich in den letzte»

zchn Jahren da« Offizierskorps der Spezialwaffen meistentheilS

un» der Gcneralstab theilweise aus ehemaligen Polytechntker»

rekrutirt, welche Thatsache leicht darauf hätte führen können die

betrcffenden Aspiranten schon an der polytechn. Schule eine theo,
«tische Vorbildung, besonders für Artillerie und Genie berechnet,

genießen zu lassen, wodurch mancher theoretische Kurs in Aspiranten

und Spezialschulen »«nöthig gemacht würde.

Die theoreiische militärische Bildung in der eidg. Armee ist

ohnehin, fall« nicht Privatstudium mithilft, meistens nur Stückwerk.

Die Vorträge müssen der kurzen Zeit angepaßt «erden,

welche zur Verfügung steht; nicht immer eignen sich die militärischen

Lehrer für die Aufgabe, die thnen gestellt ist, und in manchen

Fächern, wie z. B. Militärtopographie, ist e« nicht möglich,

einestheils Neulinge »ollständig mit dem Gegenstand vertraut zu
machen, anderntheils ebemaligen Jngenieurfchülern mehr und

Besseres zu bieten, als solche in der polytechnischen Schule gebort

haben. Würden in der eidg. polytechn. Schule und an der Loole,
spövisls in Lausanne die Prvfessvren angehalten, in ihren
Vorträgen dasjenige einzuflechten, was Genie- und Artillerie-Offiziere
an eigentlich theoretischen Kenntnissen nothwendig haben, —
wir baben besonder« Militärtopographte und Ballistik im Auge

— dürfte mit noch einem oder zwei militärischen Lehrstühlen an
den einzelnen Schulen dem Bedürfniß für gute theoretische

Ausbildung von Genie« und Arttllerie.Ofsizier« Aspiranten Genüge

geleistet werde». Jeder ehemalige Polytechniker, der auf eine

Offiziersstelle bei den Spezialwaffen aspiriren wollte, müßte »or
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ber Stufnabme In ben praftifdjen Äut« feine Sengnlffe nebft ben

Betreffenben Äedegfenbeften »erweifen unb wütbe al«bann auf

©tunblage einer bcftleblgenbcn tbeetctlfdjen militätifdjen »Bllbung

angencmmen. Sluf biefe Sltt unb SBeife würbe man baju gelan«

gen, ba« gefammte Dffijfct«forp« ber ©pcjfalwaffen einbc(tlid)

untettfdjtct ju wiffen, unb wütbe nidjt mebr »otfommen, bafj 3n*
genieure jur Sirtilictie unb SKafdjincnfciuer jum ©enie beigejogen

werben. — Sffiabrfdjelnlfd) wirb un« bie ©inwenbung gcmad)t

»erben, unfere SBo!»ted)nlfer tjätten efjnebin genug Slrbeit an bet

Äunfet, al« bafj man fie nodj mtt militätifdjen ©tubien plagen

fodte. Sffiit etwlbern blerauf, baf) in ber Scfctjelt j. SB. SKili»

tättopcgrapble, SBadiftlf, ©efd)üfcfabr(fatlon für ble betreffenben

Scdjnlfet wichtigere ßädjcr ftnb, at« mandje Äollcglcn, ju beren

SBcfudj bie ©djület »etpflidjtct wetben. SKIlltättopogtapble nüfct

bem praftifdjen Sngcnleut bunbert SKat mebr al« Slftronemte,

weldje« ©pcjialfad) an ber 3ngenieutfdjute unfere« Sffiiffen« ebll»

gaterlfd) erlfärt ift. Sffienn guter SffiWe »orbanben Ift, täfjt fid) bfe

©adje mit Sefdjtfgtcit jweefmäjjlg efntfdjten. — Süt ©eneralftab«of«

ftjfeie unb foldje, bfe e« wetben wellen, wie aud) füt Sffiiebctbolung«»

futfe ber b^ljern ©enie» unb Shttüerfeoffijiere fönnten »on ben SKiH«

tärptefeffoten jewellen im Sffiinter ©pejfalfoltegfen gelefen werben,

wobei ade böberen Offijiete nad) unb nad) blejuju fommanbiren wä«

ren. @o fönnte elnigermafen für unfere Slrmee ba« gefeboffen wer,

ben, wa« ble ©eutfdjcn In ber Ätleg«atabemie une ben ©pejfalfdju«
ten für bebe« Slrtlderle» unb ©enleofftjiete in SBerlin befifeen. —
©tt Äetrefponbent beantragt bann CJttyöbung »et ©djulgelbet füt
Slu«tänbet am SBoujtedjnifum jut Secfung bet Äoften füt ble

neu ju etrldjtenben SProfeffuren. ©Ine foldje ©tböbung fdjiene

ibm um fo gcredjtfettfgtcr, at« ble ©djule jwei ©rittet SIu«län»

bet unb nut ein ©rittet ©djweljer jäbtt. Sffienn biefe ©tböbung

jefct fdjon mit Sr. 50 per Äopf eingeführt wütbe, gäbe ba« efnen

»Bettag »en St. 20,000 per 3«br- ©fe Äetrefpenbenj fdjlicfjt
mit bem Sffiunfdje, bafj bfe Slnregung bei ben fdjmcfjer. SKilitär«

beberben ein geneigte« Ob* finben möge, bamit bei ber fdjtiefc*

Ild) unabwenbbaren SKtlitärcentrallfation auä) unferer pcltjtedjni«

fdjen ©djulen fn Sürid) nnb Saufanne at« geeigneter Sebrft&e

für tbeoretifdje SKtlltärauJbllbung gebadjt werbe.

51 u 0 l a n b.

©nglanb. Slu« Senbon ntelbet ber Selegrapb ben Sob be«

glettemSlbmlral« Sb«»«« 3obn ©odjrane. ©obn eine« be,

rübmten ©eebelben, wlbmete et fidj glcfdjfad« fdjen at« Äfnb
bem ©eebtenfte unb bradjte e« tafd) im Sloanccmcnt »otwätt«.
(St bcflcibete mebtere 3<>bre ben SBeften eine« ©ou»erneur« »on
Keufounttanb, warb 1837 in'« SBatlament gewäblt unb geborte
ber fcnfer»atl»en Sßaitel an. 3m 3abre 1841 wutbe er Äontre»
Slbmfral, 1844 Dbetbcfebl«babet »on Dftlnbfen. 3n biefet ©igen»
fdjaft unternabm et eine glüdlidje ©rpebltlon gegen ble @ee,
räuber be« tnbifdjen Slrdjfpel« unb bemädjtigte fid) 1846 ber

$auptftabt bc« ©ultan» »on SBerner. Su bem Stange", ben et
julcfct inne batte, würbe et fm ©eptember 1865 erbeben.

Stallen, (©er ©tanb ber Slrmee.) (Satt September 1870
beftanb ble ftattenlfdje Slrmee au«

288.102 SKann erfter Äategetfe,
182.188 jwcltet
34.679 Dtbonnanjen,

504.969 SKann.

3m 3«bre 1871 b«He fte

299.356 SKann erfter Äategorfe,
188.532 „ jweiter „

34.081 Drbonnanjen,

521.969 «Kann.

SJtadj äbjug ber au«gebtenten unb fm Saufe be« 3abre« »et«
ftetbenen ©olbaten blieben »on biefen 521.969 ©nbe ®ep«
tembet

487 400 SKann übrig, baju fommen

90.000 SRctruttn etflet Äategorie unb
76.000 jweftet „

653.400 SKann, SSftfobeftanb be« Qttxtt.
©emnaa) $at b««$eer »em 1. Dftebet 1870 Bi« jum 1. Df.

tobet 1871 jugenommen um 150.000 SKann. Kad) analeget

SBeteajnung wirb ba« italienlfdje #eet am 1. Dftobet

1873 695.000 SKann ftatf fein,

1874 754.000

1875 780.000 „ „ „
©le Sabl bet au«ererjirten ©olbaten beftanb im 3abre 1870

au« 322.781 »odfemmen au«ererjitten nnb 182.188 nidjt ein«

ererjirten ©olbaten, well au« ftnanjicdcn ©rünben bie jweite

Äategorie gar nidjt einberufen werben war.

3m 3*firc 187t beftanb bie Slrmee au« 333.437 »edftänbig,

90 670 uneoflftänbig au«crerjittcn ©olbaten unb 97.862 gar

nid)t einberufenen 5Kannfd)aften.

3m 3abre 1872 beftebt bie Slrmee au« 374.500 »odfemmen,

163.400 un»odfommen au«ererjirten ©olbaten unb 125.500 gar

nlajt einberufenen SKannfdjaftcn.

tter fdjitbtnt*.
©ine ©pifobe an« ber ©djlaebt bet £pidjeren

am 6. Sluguft 1870.
©et beutftbe SBeridjt über bie betreffenbe ©pifobe ber ©djladjt

bei ©plcbeten am 6. Sluguft 1870 tautet:

„©ie 5. unb 6. Äompagnie SRegiment« SRt. 55, an bet ©pifee

bet 13. ©(»Ifton matfdjlrenb, erbfeiten ben Sluftrag, redjt« unb

linf« ber »en Ät. SRoffel nad) f$erbad) fübrenben ©trage »erju«

geben unb bie »orliegenben ftanjöfifdjen ©djü&engräben anju«

greifen, ©et Setnb eröffnete ba« S'uer mit £eftfgfeit auf ca.

1000 ©djtltt. ©ie ©djüfcengräbcn waren riebt günftig angelegt,

weit fte nidjt nabe genug an ben SRanb bc* (teilen Slbbange« »et«

gefd)eben waren; wir famen be«balb balb in einen tobten Sffiinfet,

erflctterten bie Slnböbe unb »crtrleben ben gefnb Im erften Sin«

lauf au« ben ©djüfcengröben, bfe übrigen« niebt bortnäcflg »er«

tbeiblgt wutben. ©et ffelnb ging nad) Serbad) jurücf, e« waren

bie« franjöpfdje Snfanterfften »em 63. SRegiment, wie »iel, fann

fd) nidjt fagen. 3m »Begriff, mit bet Äempagnie aegen Serbad)

«Wjngeben; ben jwetten Sug «ntet Sieutenant ©djtetfelb 150

©djritt »er mir, würbe idj »cn einer etwa 30—40 SBferbe ftarfen

Slbtbeilung übetrafdjenb au« bem ©tabtelngange attarfltt; meine

©djüfcen mußten fid) blnwcrfen unb wutben jum Sbclt übetritten.

3d) Hefj fofert In Sinie auf 100 ©d)rltt ©dmedfeuet geben, ba«

SRefultat war, baf) ber gröfjte Sbeil ber feinblfdjen SReiter ftü/jte
unb nur wenige nad) red)t« aujbicgenb enttarnen, ©er SBerluft

be« Sefnbe« betrug »ot bet Stent meinet Äompagnie 1 Dfftjiet,
10 SKann, 23 SBferbe. ©et DffUler wat tebt nnb tag ungefäbt

10 ©djtltt »en bet Stent bet Äompagnfe. ©le« bewef«t, ba?

ble Stttacfe febt bta» gemeint wat unb ade« Sob in blefet SBe«

jfebung »erbient. ©ie Äasaderie, 12. ©ragencr-SRenfment, b«t

nad) meiner Ucbctjeugung bfe ©cbüfccngräben im SBerefn mft

Snfanterie rcfp. ©enlettu»pen »ertbefbigt unb bann fo »erfabren,

wie OberfbSleut. SBobnf angibt, ©a Serbatb fn ber Kadjt nfdjt

angegriffen würbe, müfjte bie 3nfantetle, beinabe 3 SBatafdene

(1. unb 2. 55. SRegt«., 7. SägerSBat.), jurütfgeben, nadjbem

fte bf« an bie erften Raufet »en Setbad) »otgebtungen; biet

würbe idj »erwunbet unb meine SBeebadjtung bött auf.

©o»iet Id) b«be tn ©tfabrung bringen fönnen, baben Sbeite

be« 12. ©ragener«SRegrment« audj auf anberen ©teden attaeffrt;
ob biefelben bort reüffltt, fft mft nidjt befannt. «Keiner Slnfidjt

nad) ift nur febt wenig Snfantetie in Serbad) gewefen, bie SBer«

ttjetblgung jum gröfjten Sbeil »en jenen 2 ©«fabron« 12. ©ta«

genet«SRegfment« gefübtt werben unb gerefdjt biefetbe fbnen ju
gröfjtem SRitbtne. ©et Sffiabtbelt bfe ©fjtel"

». ©itfa,
«|5r.«St. fm 3nf.<SRegt. Kr. 55.

3« bem »Briefe be« franjöfifdjen Dberften ©ufac, jut Seft

Äommanbeur te« 6. franjöfifdjen Äürafffer»SRcg(ment«, am 6.

Stnguft 1870 Dberft«8ieuten(int ke« 12. ©tagener>SReglment«

unb Sübret jenet beiben ©äjwabtenen, »en benen bet eben mit«

getbeitte SBeridjt mit fo beber Slnetfennung fpridjt, befpt e«:

„©eftatten ©fe efnem böberen Offijfer, wefdjet bett
befeblfgte, 3fjnen einige ©fnjelnbelten übet bte SBebeutung be«

©tftdjte« ju geben, weldje« butdj 2 ©äjwabtenen be« 12. ©tet <

34S -
dn Aufnahme in de» praktischen Kues seine Zeugnisse nebst den

jetreffenden Kollegienheften vorweisen und würde alsdann auf

Grundlage einer befriedigenden theoretischen militärischen Bildung

angenommen. Auf diese Art und Weise würde man dazu gelangen,

da« gesammte Ofsizierskorps der Spezialwaffen einheitlich

unterrichtet zu wissen, und würde nicht mchr vvrkvmmen, daß

Ingenieure zur Artillerie und Maschinenhauer zum Genie beigczogen

werden. — Wahrscheinlich wird uns die Einwendung gemacht

«erden, unsere Polytechniker hätten ohnehin genug Arbeit an der

Kunkel, als daß man sie noch mit militärischen Studien plagen

sollte. Wir erwidern hierauf, daß in der Jetztzeit z. B. Mili-
tSrtopvgraphie, Ballistik, Geschützfabrikation für die betreffenden

Techniker wichtigere Fächer sind, als manche Kollegien, zu deren

Besuch die Schüler »erpflichtet werden. Mllitärtoxographie nützt

dem praktischen Ingenieur hundert Mal mehr als Astronomie,

welche« Spezialfach an der Ingenieurschule unseres Wissen«

obligatorisch erklärt ift. Wenn guter Wille vorhanden tst, läßt sich die

Sache mit Leichtigkeit zweckmäßig einrichten. — Für GeneralstobSvf«

siziere und solche, die e« werden wollen, wie auch sür Wiedcrholungskurse

dcr hoher« Genie- und Artillerieoffiziere könnten »vn den Mili-
tZrprofessoren jeweilen tm Winter Speztalkollegien gelesen werden,

wobei alle höheren Ofsiziere nach und nach hiezu zu kommandiren

wären. Sv könnte einigermaßen für unscre Armee das geschaffen wer,

den, was die Deutsche» in der Kriegsakademie unv den Spezialschulen

für höhere Artillerie- und Genievsffziere in Berlin besitzen. —
Der Kvrrespondent beantragt dann Erhöhung der Schulgelder für
Ausländer am Polytechnikum zur Deckung der Kostcn für die

neu zu errichtenden Professuren. Eine solche Erhöhung schiene

ihm um so gerechtfertigter, als die Schule zwei Drittel Ausländer

»Nd nur ein Drittel Schweizer zählt. Wen» diese Erhöhung

jetzt schon mit Fr. 50 per Kopf eingeführt würde, gäbe das einen

Betrag »on Fr. 20.00« per Jahr. Die Kvrrespondenz schließt

mit dem Wunsche, daß die Anregung bet den schweizer.

Militärbehörden ein geneigtes Ohr finden möge, damit bei der schließ'

lich unabwendbaren Militärcentralisation auch unserer polytechnischen

Schulen tn Zürich «nd Lausanne al« geeigneter «ehrfiye

für theoretische MtlitärauSbildnng gedacht werde.

Ausland.
England. Au« London meldet der Telegraph den Tod de«

Flotten-Admiral« Thoma« John Cochrane. Sohn eine« be,

rühmten Seehelden, widmete er fich gleichfalls schvn als Kind
dem Seedtcnste und brachte e« rasch im Avancement »orwärt«.
Er bekleidete mehrere Jahre den Posten eines Gouverneurs »vn
Neufountland, ward 1337 in'S Parlament gewählt und gehörte
der k°nser»ati»en Partei an. Im Jahre 184! wurde er Kvntre-
Admiral, 1844 Oberbefehlshaber von Ostindien. Jn dieser Eigenschaft

unternahm er eine glückliche Erpedltion gegen die See,
rälibcr de« indischen Archipel« und bemächtigte gch 184S der

Hauptstadt dc« Sultan« von Borner. Zu dem Rang«', den er
zuletzt inne hatte, wurde er Im September 1865 erhoben.

Italien. (Der Stand der Armee.) Ende September 1870
bestand die italienische Armee au«

288.102 Mann erster Kategorie.
182.188 zweiter
34.679 Ordonnanzen,

S04.969 Mann.

Im Jahre 1871 hatte sie

299.3S6 Mann erster Kategorie,
183.532 » zweiter «

34.081 Ordonnanzen,

521.969 Mann.
Nach Abzug der ausgedienten und im Laufe de« Jahre«

verstorbenen Soldaten blieben von diesen 521.969 Ende
September

487 400 Mann übrig, dazu kommen

90.000 Rekruten erster Kategorie und
76.000 zweiter

«53.400 Mann, Aktivbestand de« Heere«.

Demnach hat da« Heer »vm 1. Oktober 1870 bi« zu« 1. Ol.

tvber 1871 zugenommen um 150.000 Mann. Nach analoge,

Berechnung wird da« italienische Heer am 1. Oktober

1873 695 000 Mann stark sein.

1874 754.000

1875 780.000 « » «

Die Zahl der «««ercrzirtcn Soldatcn bcstand im Jahre 1S70

au« ZZ2.781 vvllkommen «»«ererzirten und 182.183 nicht ein-

ercrzirten Soldaten, weil au« finanziellen Gründen die zweite

Kategorie gar nicht einberufen worden war.

Im J«,rc 1871 bestand die Armee aus 333.437 vollständig,

90 670 unvollständig ausererzirten Soldatcn und 97.362 gar

nicht einberufenen Mannschaften.

Im Jahre 1872 besteht die Armee au« 374.500 vollkommen,

163.400 unvollkommen auSererzirtcn Soldaten und 125.500 gar

nicht einberufenen Mannschaftcn.

Verschiedenes.
Eine Episode aus der Schlacht bei Spicheren

am «. August 187«.
Der deutsche Bericht über die betreffende Episode der Schlacht

bet Spicheren am 6. August 1870 lautet:

„Die 5. und 6. Kompagnie Regiment« Nr. 55, an der Spitze

dcr 13. Division marfchirend, erhielten dcn Auftrag, recht« und

link« der »on Kl. Rossel nach Forbach führenden Straße vorzugehen

und die vorliegenden französischen Schützengräben

anzugreifen. Der Fetnd eröffnete da« Feuer mit Heftigkeit auf ca.

1000 Schritt. Die Schützengräben waren nicht günstig angelegt,

weil sie nicht nahe genug an dcn Rand dcS steilen Abhanges

vorgefchoben waren; mir kamen deshalb bald in einen todten Winkel,

erkletterten die Anhöhe und vertrieben den Fcind im ersten Anlauf

an« den Schützengräben, die übrigen« nicht hartnäckig

vertheidigt wurden. Der Fetnd ging nach Forbach zurück, e« waren

die« französische Infanteristen vom 63. Regiment, wie viel, kann

ich nicht sagen. Im Begriff, mit der Kompagnie gegcn Forbach

»vrzrtgehenj den zweite» Zug unter Lieutenant Schlotfeld 150

Schritt vvr mir, wurde ich »on einer etwa 30—40 Pfcrde starken

Abtheilung überraschend au« dem Stadteingange atwckirt; meine

Schützen mußten sich hinwerfen und wurden zum Theil Sberritten.

Ich ließ sofort in Linie auf 100 Schritt Schnellfeuer geben, da«

Resultat war, daß der größte Tbeil der feindlichen Reiter stü/zte

«nd nur wenige nach recht« »««biegend entkamen. Der Verlust

des Feinde« betrug vor der Front meiner Kompagnie 1 Offizier,
10 Mann, 23 Pferde. Der Offizier war todt »nd lag ungefäbr

10 Schritt «vn der Frvnt der Kompagnie. Die« beweist, daß

die Attacke sehr brav gemeint war und alle« Lob in dieser

Beziehung verdient. Die Kavallerie, 12. Dragoncr-Regiment, hat

nach meiner Ueberzeugung die Schützengräben im Verein mit

Infanterie rcsp. Genietruppen «ertbetdigt und dann so verfahren,

wie Oberst-Lieut. Bohni angibt. Da Forbach in der Nacht nicht

angegriffen wurde, mußte die Infanterie, beinahe 3 Bataillone

(1. und 2. 55. Regt«., 7. Jäger Bai.), zurückgehen, nachdem

sie bi« an die ersten Häuser »on Forbach vorgedrungen; hier

wurde ich verwundet und meine Beobachtung hört auf.

Soviel ich habe in Erfahrung bringen können, baben Theile

de« 12. Dragener-Regiment« auch auf anderen Stellen attackirt;

ob dieselben dort reüsstrt, ist mir nicht bekannt. Meiner Anficht

nach ist nur sehr wenig Infanterie tn Forbach gewesen, die

Vertheidigung zum größten Theil vvn jenen 2 Eskadron« 12.

Dragoner-Regiment« geführt worden und gereicht dieselbe ihnen zu

größtem Rnhme. Der Wahrheit die Ehre!"
». Gilsa,

Pr.-Lt. tm Jnf-Regt. Nr. 55.

I« dem Briefe de« franzöflschen Obersten Dulac. zur Zett
Kommandeur de« 6. französischen Kürasfler-Rcglment«, am 6.

August 1870 Oberst-Lieutenant de« 12. Dragvner-Regiments
und Führer jener beiden Schwadronen, von denen der eben mit«

getheilte Bericht mit so hoher Anerkennung spricht, heißt e«:

„Gestatten Sie einem höheren Offizier, welcher dort

befehligte, Ihnen etntge Einzelnheiten übn die Bedeutrmg de«

Gefechte« zu geben, welche« durch 2 Schwad»«» de« 12. Dn»
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